
Hacker erbeuten Impfstoff-Daten

AMSTERDAMMit einer Cyberattacke
auf eine EU-Behörde haben unbe-
kannte Hacker illegal Dokumen-
te über den Corona-Impfstoff der
Mainzer Firma Biontech und des
US-Pharmariesen Pfizer erbeutet.
In die Computersysteme der bei-
den Unternehmen drangen die Tä-
ter aber nicht ein: Sie sind nach Ein-
schätzung von Experten extrem gut
gesichert. Als Schwachstelle erwies
sich vielmehr das IT-System der Eu-
ropäischen Arzneimittel-Behörde
EMA mit Sitz in Amsterdam. Wel-
ches Ausmaß der Angriff hatte, war
am Donnerstag noch unklar, wäh-
rend der Untersuchungen könnten
keine Details veröffentlicht werden,
sagte die Behörde.

Mikko Hyppönen von F-Secure,
einer der weltweit führenden Si-
cherheitsexperten, geht nicht davon

aus, dass gewöhnliche Kriminel-
le den Angriff gestartet haben. Er
ist sich ganz sicher, dass Hacker im
Auftrag eines Staates am Werk wa-
ren:„Geheimdienste haben die Auf-
gabe, ihre Nationen gegen Bedro-
hungen von außen zu verteidigen.“
In diesem Sinne überrasche es nie-
manden, dass diese Geheimdienste
versuchten, Impfstoff-Forschungs-
daten zu stehlen. „Wenn Covid-19
als eine Bedrohung von außen be-
trachtet wird, glauben sie auch, dass
der Diebstahl von Forschungsdaten
die Verteidigung ihrer Nationen er-
leichtert.“

Biontech sei in der Lage gewe-
sen, seine Forschungsergebnis-
se zu verteidigen, solange sie sich
auf ihren eigenen Systemen befun-
den haben, sagte Hyppönen wei-
ter. „Es gibt jedoch nichts, was sie

tun könnten, um ihre Forschungs-
daten zu schützen, wenn diese im
Rahmen der Genehmigungsverfah-
ren auf IT-Systemen der Regierun-
gen landen. Angreifer werden den
einfachstenWeg finden, um Zugang
zu den Daten zu erhalten, hinter de-
nen sie her sind.“

Ein wirksamer Corona-Impfstoff
kann volkswirtschaftlich von gi-
gantischem Nutzen sein: Je früher
ein Vakzin verfügbar ist, desto nä-
her rückt eine Rückkehr zu einem
Leben ohne Lockdown-Beschrän-
kungen. Russland und China sind
bekannt dafür, mit hoch speziali-
sierten Hacker-Truppen geistiges
Eigentum aus dem Westen zu er-
beuten. Allerdings gab es am Don-
nerstag keine handfesten Beweise
dafür, dass die Angreifer aus Russ-
land oder China kamen. (dpa)

Experten vermuten hinter der Attacke auf EU-Behörde staatliche Auftraggeber

Regio-Tram von
Aachen nach
Baesweiler?
AACHEN Stadt und Städteregion Aa-
chen wollen das Projekt Regio-Tram
zügig vorantreiben. In einer ersten
Machbarkeitstudie sprechen sich
Gutachter dafür aus, die Bahn künf-
tig entlang der B 57 (Krefelder Stra-
ße) von der Aachener Innenstadt
aus bis nach Baesweiler fahren zu
lassen. Die politischen Gremien in
den Städteregionskommunen wer-
den das Papier jetzt beraten. In ei-
ner zweiten Phase der Studie soll es
dann in die Detailplanung gehen, in
der es vor allem auch um die Fnanz-
frage – gerechnet wird mit Zuschüs-
sen von 90 Prozent der Gesamtkos-
ten – geht. (alp) > Lokales
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DIE KULTURELLEN GESCHENKTIPPS AUS DER REDAKTION

Für untern Baum

Vielleicht haben Sie längst alle Geschenke für Ihre Lieben zusammen. Dann können Sie diesen freundlichen Hinweis ignorieren. Falls Sie aber
noch auf der Suche sind, hätten die Kollegen aus der Kultur ein paar Empfehlungen für Sie. > KULTUR
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FFP2-Masken:
Apotheken bitten
um Geduld
BERLIN Die Apotheken bitten noch
um Geduld bei der geplanten Ab-
gabe kostenloser FFP2-Masken für
rund 27 Millionen Menschen aus
Corona-Risikogruppen. Die Vertei-
lung von zunächst jeweils drei Mas-
ken beginne frühestens am kom-
menden Dienstag (15. Dezember),
teilte die Bundesvereinigung Deut-
scher Apothekerverbände mit. Als
Schutz für Menschen mit beson-
ders hohem Risiko für schwere oder
tödliche Krankheitsverläufe hat der
Bund die Ausgabe der Masken be-
schlossen. (dpa) > Aus allerWelt
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Aachener Friedenspreis:
Gysi würdigt Geehrte

AACHEN Linken-Politiker Gregor
Gysi hat die diesjährigen Empfän-
ger des Aachener Friedensprei-
ses gewürdigt. Die Auszeichnung
sei ein Ausdruck dafür, „dass sich
die Politik endlich ändern muss,
um die Rechte der Ärmsten und
Schwächsten endlich angemessen
zu berücksichtigen“, sagte er in sei-
nerVideo-Laudatio am Donnerstag.
Ausgezeichnet wurden der franzö-
sische katholische Priester Antoine
Exelmans, der sich in Marokko für
Flüchtlinge engagiert, sowie die bra-
silianische Menschenrechtsorgani-
sation Centro Gaspar Garcia (CGG)
um Benedito Barbosa, die sich vor
allem für Wohnungslose einsetzt.
(red) > Politik

Frauen-WM 2027: Aachen
bewirbt sich als Spielort

AACHEN Der Aachener Tivoli soll
Spielort der Frauenfußball-Welt-
meisterschaft 2027 werden. Dafür
machen sich alle Aachener Frakti-
onen in einem gemeinsamen Rats-
antrag stark. Der Deutsche Fuß-
ball-Bund (DFB) bewirbt sich mit
den Verbänden in den Niederlan-
den und Belgien unter dem Mot-
to „Drei Nationen. Ein Ziel“ um die
Ausrichtung der Frauen-WM. Dies
sei „eine ideale Gelegenheit, den
europäischen Gedanken im Her-
zen des Dreiländerecks auszule-
ben“, heißt es in dem Antrag. Wann
über die Vergabe entschieden wird,
ist noch unklar. (gei) > Lokales

Kreis Düren will Ausgangssperre

DÜREN/AACHEN Der Kreis Düren
plant harte Maßnahmen, um die
steigenden Corona-Infektionen in
den Griff zu bekommen. „Wir müs-
sen jetzt handeln und können uns
keine weihnachtliche Schonfrist
einräumen“, sagte LandratWolfgang
Spelthahn (CDU) am Donnerstag-
abend. Der Kreis Düren plant daher
eine Ausgangsbeschränkung zwi-
schen 21 und 5 Uhr. Das Verlassen
der Wohnung soll dann nur bei Vor-
liegen triftiger Gründe erlaubt sein.
Private Zusammenkünfte könnten
auf Personen des eigenen und ma-
ximal eines weiteren Haushaltes be-
schränkt werden. Die Personenzahl
soll „auf maximal zehn, eher fünf
Personen reduziert werden“, erklär-
te Spelthahn. Zudem soll bereits ab
dem kommenden Montag in allen
weiterführenden Schulen, Berufs-
schulen und anderen Bildungsein-
richtungen kein Präsenzunterricht
in voller Klassenstärke mehr statt-
finden. In Pflegeeinrichtungen sol-
len strengere Besuchsbeschränkun-
gen gelten. Im Einzelhandel soll sich
nur noch eine Person pro 20 Qua-
dratmetern Verkaufsfläche aufhal-
ten dürfen.

In einem Brief an das Ministeri-

um für Arbeit, Gesundheit und Sozi-
ales des Landes NRW hat Spelthahn
die Umsetzung dieser Maßnahmen
beantragt. Bereits am heutigen Frei-
tag werde eine erste Reaktion des
Landes erwartet, das den Vorschlä-
gen zustimmen muss. Der Kreis hat-
te am Donnerstag die Marke von
200 Neuinfektionen je 100.000 Ein-
wohnern binnen sieben Tagen über-
schritten (202,2/723 aktuell Infizier-
te/91 Neuinfektionen).

Deutschland:Angesichts eines neu-
en Rekordstands bei den Neuinfek-
tionen zeichnen sich auch bundes-
weit schärfere Einschränkungen des
öffentlichen Lebens spätestens vom
27. Dezember an ab, möglicherwei-
se aber auch schon vor den Weih-
nachtstagen. Die Ministerpräsi-
denten der Länder und Kanzlerin
Angela Merkel (CDU) wollen dazu
voraussichtlich an diesem Sonntag
in einer Konferenz neue Beschlüsse
für die kommendenWochen fassen,
hieß es in Regierungskreisen.

Das würde bedeuten, dass die Ein-
zelhandelsgeschäfte wieder schlie-
ßen müssten – voraussichtlich
zunächst bis zum 10. Januar. Wahr-
scheinlich ist auch, dass die Kon-

taktbeschränkungen an Weihnach-
ten und in den Tagen danach noch
einmal verschärft werden. Die Plä-
ne würden auf zunehmende Unter-
stützung stoßen: Nach dem jüngs-
ten „ZDF-Politbarometer“ ist der
Anteil der Bürger, die für ein härte-
res Vorgehen plädieren, gegenüber
der letzten Umfrage vor einerWoche
um 18 Prozentpunkte auf 49 Pro-
zent gestiegen. Das Robert Koch-In-
stitut meldete am Donnerstag mit
23.679 Fällen einen neuen Höchst-
stand an Neuinfektionen.

Interview: Auch Intensiv- und Not-
fallmediziner sehen die aktuelle
Entwicklung bei der Zahl der Neuin-
fektionen und Todesfälle mit großer
Sorge. „Wir haben jetzt eine wirkli-
che Krisensituation“, sagt Uwe Jans-
sens, Präsident der Deutschen In-
terdisziplinären Vereinigung für
Intensiv- und Notfallmedizin (DIVI)
und Chefarzt am St.-Antonius-Hos-
pital Eschweiler. Noch hätten die
Krankenhäuser in der Region die
Belastungsgrenze nicht erreicht,
ergänzt Gernot Marx, Direktor der
Klinik für Operative Intensivmedi-
zin und Intermediate Care an der
Aachener Uniklinik: „Wir sind sehr

gefordert, aber nicht überfordert.“
Beide Ärzte üben im Interview mit
unserer Zeitung scharfe Kritik an
gelockerten Regeln über die Weih-
nachtsfeiertage und plädieren für
einen harten Lockdown.

Zahlen: In der Städteregion Aachen
sind aktuell 1143 Menschen infi-
ziert, es gibt 220 nachgewiesene
Neuinfektionen. Der Inzidenzwert,
der die Neuinfektionen pro 100.000
Einwohner innerhalb der vergange-
nen sieben Tage beschreibt, liegt bei
150; Kreis Heinsberg: 153,4 (785/74).
In der Städteregion Aachen gibt es
auf den Intensivstationen 19 freie
Betten, 280 Betten sind belegt. Es
werden 42 Covid-19-Patienten be-
handelt, 29 davon werden invasiv
beatmet. Kreis Heinsberg: 3 freie
Betten, 33 belegt, 8 Covid-19-Patien-
ten, davon 6 invasiv beatmet. Kreis
Düren: 11 freie Betten, 58 belegt, 12
Covid-19-Patienten, davon 6 invasiv
beatmet. (tp/mü/bma/jd/hjd)
>Die SeiteDrei/MeinungundHin-

tergrund/Aus allerWelt/Service

Aktuelle Informationen online auf:
aachener-zeitung.de
sowie land.nrw/corona und rki.de

Anstieg der Corona-Zahlen: Landrat Wolfgang Spelthahn beantragt beim Land harte
Maßnahmen. Bürger sollen Wohnungen zwischen 21 und 5 Uhr nicht mehr verlassen.

Schwere Vorwürfe
gegen den Kölner
Kardinal Woelki
KÖLN Gegen den Kölner Kardinal
Rainer Maria Woelki werden Vertu-
schungsvorwürfe erhoben. Er soll
2015 als Erzbischof einen schwe-
ren sexuellen Missbrauch durch
einen Priester pflichtwidrig nicht
nach Rom gemeldet haben, berich-
tete der „Kölner Stadt-Anzeiger“.
Woelki soll verfügt haben, dass den
Missbrauchsvorwürfen nicht wei-
ter nachgegangen, keine kirchen-
rechtliche Voruntersuchung einge-
leitet und der Fall nicht nach Rom
gemeldet werde.Woelki kannte den
mittlerweile verstorbenen Priester
persönlich. (afp) > Region&NRW

Fragen zuAboundZustellung:
0241 5101-701

Mo.-Fr. 6.30 -17 Uhr, Sa. 6.30 -12 Uhr

kundenservice@medienhausaachen.de

ZentraleMedienhaus:
0241 5101-0

Mo.-Fr. 7.30-17 Uhr

AZ/ANService
Die App für Abonnenten

www.aachener-zeitung.de/kontakt
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Im Aachener Stadtteil Laurens-
berg appellieren die Bezirksver-
treter aller Parteien geschlossen
an die Einwohner, in diesem
Jahr auf ein Feuerwerk zu Sil-
vester zu verzichten. Die Poli-
tiker begründen dies vor allem
mit der Corona-Pandemie. Sie
wollen die Krankenhäuser ent-
lasten und eine Pulkbildung
vermeiden. In der Stadt wird
unterdessen über eine Aus-
weitung des Raketenverbots
in der Altstadt diskutiert. Eine
Entscheidung ist hier aber noch
nicht gefallen. > Seite 13

AACHEN

Appell: Bitte keine
Silvester-Raketen!

4 194121 101701 5 0 0 5 0



Aachen
AZ · Seite 11 A1 · Nummer 290 · Freitag, 11. Dezember 2020

Alle Jahre wieder ... kommt der Le-
gende nach das Christuskind in
die Häuser. Aber da kommt noch
etwas: der Illuminationsstress
mit Lichterketten, Tannenbäu-
men, blinkenden Rehen, Schlit-
ten und Nikoläusen. Mulleflup-
pet hält das alles aus und hat sich
belehren lassen, dass das alles in
LED-Zeiten nur wenig Strom kos-
tet. Aber Fluppi ist ja ein begeis-
terter Anhänger der Devise „we-
niger ist mehr“ und hat jetzt die
perfekte Lichterkette geschenkt
bekommen. In der Apotheke – wo
auch sonst – als Beigabe zu den
Kopfschmerztabletten. Das gute
Stück misst etwa zehn Zentimeter
im Hosentaschenformat mit Mini-
batterie, die jetzt schon seit Tagen
für eine Erleuchtung sorgt. Bleibt
nur die Frage, wie er einer Haus-
fassade damit Vorweihnachtsglanz
beschert. Und die Antwort darauf
bereitet Mullefluppet tatsächlich
Kopfschmerzen. Aber vielleicht
hat die Apotheke auch für dieses
Problem eine Lösung. Als Beigabe
zu den nächsten Kopfschmerzta-
bletten, wa!

mullefluppet@medienhausaachen.de

Guten
Morgen

Mullefluppet

Christmetten „to go“
FestlicheWeihnachtsgottesdienste
unter freiem Himmel

Seite 14

AACHEN „5 Jahre Pariser Klima-
schutzabkommen und wir stram-
peln uns immer noch ab“: Unter
diesem Motto will die Aachener
Ortsgruppe von„Fridays for Future“
am heutigen Freitag für mehr Kli-
maschutz protestieren. Um 12 Uhr
soll am Tivolivorplatz eine Fahr-
raddemo von Aachen nach Alsdorf
starten. Ziel ist gegen 14 Uhr das
Energeticon am Bahnhof Busch in
Alsdorf. Am Freitag veranstaltet die
Zukunftsagentur Rheinisches Re-
vier eine Online-Revierkonferenz,
in der es um den Strukturwandel
geht. Die Umweltschützer wollen
mit ihrem Protest daran erinnern,
dass fünf Jahre seit Bestehen des Pa-
riser Klimaabkommens die Maß-
nahmen ihrer Meinung nach nur
unzureichend umgesetzt werden.
„Wir brauchen jetzt den Mut, klima-
politische Entscheidungen zu tref-
fen, die der Einhaltung des Pariser
Abkommens entsprechen“, fordert
Alexander Müller-Hermes von den
„Artists for Future Aachen“.

Fahrraddemo von
Aachen nach Alsdorf

Die Stadtbahn auf der Krefelder Straße
VON ALBRECHT PELTZER

AACHEN 60.000 Berufspendler pro
Tag. Im schlechtesten Fall die meis-
ten mit dem eigenen Pkw. Die ein
oder andere Fahrgemeinschaft
könnte dabei sein, auch im Bus geht
es für Berufstätige vom Nordkreis
Richtung Aachen – und der steht
dann meist mit im Stau. Zukunfts-
trächtige Mobilität – das ist mehr als
eine Binsenweisheit – sieht anders
aus. Aber: Es gibt Konzepte, dies ent-
scheidend zu ändern. Und: Die Kon-
zepte reifen langsam, aber sicher
von der Vision zur Machbarkeit.

Das Stichwort lautet Regio-Tram.
2017 erstmals ins Spiel gebracht,
reift die Idee seit diesem Jahr mehr
und mehr. Per Bahn von Baesweiler
bis in die Aachener Innenstadt und
wieder zurück. Das Projekt wird jetzt
im wahren Wortsinn auf die Schie-
ne gebracht. Aber es wird ein langer
Atem nötig sein. Fünf bis zehn Jah-
re, so lauten vorsichtige Schätzun-
gen, können ins Land gehen, ehe die
Bahn fährt.

Jetzt berät die Politik

Den Politikern in den Kommunen
der Städteregion liegt jetzt der ers-
te Teil einer Machbarkeitsstudie
von Karlsruher Schienen-Experten
zur Beratung und Beschlussfassung
vor, die die Weichen für die weite-
re Entwicklung stellen soll. Ober-
bürgermeisterin Sibylle Keupen,
Städteregionsrat Tim Grüttemeier
und Hans-Joachim Sistenich (AVV
GmbH) stellten das Papier am Don-
nerstag erstmals vor.

Zwei entscheidende Eckpunk-
te gibt es. Erstens: Die Schiene ist
für die Anbindung des Nordkreises
an Aachen nach Ansicht der mit
der Studie beauftragten Büros die
beste und zukunftsfähigste Wahl.
Zweitens: Für die Anbindung der
Eifelgemeinden macht die Tram
aus wirtschaftlichen Gründen kei-
nen Sinn. Hier gilt dem Ausbau von
Schnellbuslinien die oberste Prio-
rität.

AttraktivesAngebot

Schnelligkeit und Komfort sind die
entscheidenden Kriterien, die Men-
schen zum Umsteigen auf den ÖPNV
bewegen können. Attraktivität des
Angebots ist daher neben wirt-
schaftlichen Aspekten ein essenzi-
eller Faktor. Und aus diesem Grunde
sind zwei bisher im Raum stehen-
de Alternativen aus Sicht der Gut-
achter aus dem Rennen: Zunächst
die reine Erschließung des Nordkrei-
ses durch Schnellbusse auf eigenen
Trassen im 15-Minuten-Takt. Auch
die Anbindung Aachens an den
Nordkreis überwiegend auf beste-
henden Schienen- und Bahnsträn-

gen scheidet aus Sicht der Gutachter
aus. Das neue Stichwort heißt „Re-
gio-Tram Direkt“ – ein kompletter
Neubau in allen Bereichen.

Konkret soll es um eine Straßen-
bahn gehen, die vom Aachener
Bushof aus im wesentlichen ent-
lang der Krefelder Straße bis nach
Baesweiler und zurück fährt. Die aus
Sicht der Gutachter im Vergleich zu
den vorherigen Varianten realisti-
schen Zielvorgaben lauten: maxi-
male Erschließungsqualität aller
angrenzenden Wohn- und Arbeits-
bereiche, besteVerbindungsqualität
zwischen den einzelnen Haltepunk-
ten, besteVerknüpfung mit anderen
Mobilitätskomponenten (P&R-Plät-
ze, ergänzendes Stadtbussystem als
Zubringer) und beste Fahrzeit. Zwei
Linien sollen im 15-Minuten-Takt
unterwegs sein. Die auf der ganzen
Strecke notwendige eigene und neu
zu bauende Trasse soll in Teilen so-
wohl vom Bus- als auch vom moto-
risierten Individualverkehr mitge-
nutzt werden.

Von dieser Variante versprechen
sich die Planer auch eine wesent-
lich bessere städtebauliche Einbet-
tung der Bahn (Barrierefreiheit).
Hans-Joachim Sistenich betonte
am Donnerstag, dass die Trassen-
führung natürlich noch nicht in al-
len Bereichen quasi in Beton gegos-
sen ist.„KleinräumigeVarianten“ in
einzelnen Bereichen seien durchaus

möglich und eventuell auch nötig.
Merzbrück kommt in allen regi-

onalen Entwicklungsszenarien gro-
ße Bedeutung zu. Der Ausbau des
Forschungsflugplatzes, das geplan-
te Gewerbegebiet und die Einrich-
tung eines Mobilitätszentrums sind
die Stichworte. Daher wird nach
dem jetzt favorisierten Szenario
zur Regio-Tram Merzbrück über
eine Stichstrecke ab Würselen an-
gebunden.

Berechnungen haben ergeben,
dass im Südraum der Städteregi-
on Aachen die erreichbaren Fahr-
gastpotenziale bei weitem nicht

ausreichen, um ein wirtschaftlich
vertretbares Schienenkonzept zu re-
alisieren. Das bedeutet aber nicht,
dass Aachens Süden und die an-
grenzenden Kommunen in der Mo-
bilitätsplanung von Stadt und Städ-
teregion stiefmütterlich behandelt
werden. Mit der gleichen Energie, so
Grüttemeier und Keupen, würden
für diese Bereiche neue Mobilitäts-
konzepte entwickelt. Schnellbusse
sollen in die Stadt fahren, zum Teil
auf eigenen Trassen, mit Vorrang-
schaltungen an den Knotenpunk-
ten. Die Devise soll lauten: Der Bus
ist schneller in Aachen als der Pkw.

Regio-Tram im Norden, Busse im
Süden – für beides erhoffen sich
Stadt und Städteregion Fördergelder
von über 90 Prozent der Gesamtkos-
ten. Zu denen will (oder kann?) sich
im Moment von offizieller Seite aber
noch niemand äußern.

Bürgerwerden aktiv beteiligt

Wird das generelle Okay für die Di-
rekt-Tram gegeben, so machen sich
die Gutachter an die weitere, detail-
genauere Planung. Parallel dazu –
und das ist laut Oberbürgermeis-
terin und Städteregionsrat ein ganz
entscheidender Baustein – soll die
Bürgerbeteiligung laufen. Ausge-
hend von den extrem negativen Er-
fahrungen mit einer völlig schief-
gelaufenen Bürgerinformation und
-beteiligung beim 2013 gescheiter-
ten Projekt Campusbahn in Aachen
will man in Sachen Regio-Tram neue
Maßstäbe setzen.

Übrigens: Ein weiterer Ausbau
der Schiene in Aachen – zum Bei-
spiel von Brand bis zum Klinikum –
ist aktuell noch kein Thema. Sibylle
Keupen: „Wir müssen einen Schritt
nach dem anderen machen.“ Auch
wenn laut Gutachten vor allem auf
der Trasse Brand-Innenstadt ein ho-
hes Fahrgastpotenzial besteht, gelte
jetzt erst einmal dem aktuellen Pro-
jekt Regio-Tram und dem Busange-
bot im Süden alle Aufmerksamkeit.

Gutachter-Vorschlag: Die Regio-Tram soll entlang der B57 von der Aachener Innenstadt bis Baesweiler fahren

Tivoli soll Austragungsort der Frauen-WM werden
VONGERALD EIMER

AACHENDer Tivoli soll Austragungs-
ort der Frauenfußball-Weltmeis-
terschaft 2027 werden. Den ent-
sprechenden Antrag bringen die
Aachener Fraktionen am kommen-
den Mittwoch in den Rat ein. Sie un-
terstützen damit zugleich die Initia-
tive des Deutschen Fußball-Bundes
(DFB), die Frauen-WM gemeinsam
mit den Partnerverbänden in den
Niederlanden und Belgien ins Drei-
ländereck zu holen.

Noch ist nicht klar, wann über die
Vergabe der zehnten Frauen-Welt-
meisterschaft entschieden wird, die
ersten Gespräche über die mögli-
chen Austragungsorte und Trai-
ningsquartiere sollen jedoch in
Kürze beginnen. Vor knapp zwei
Monaten hatte der DFB bekannt-
gegeben, sich der Initiative des
niederländischen Fußballverbands
anzuschließen. Gemeinsam mit Bel-
gien wurde das Bewerbungsverfah-
ren unter dem Motto „Drei Natio-

nen. Ein Ziel“ gestartet. Dieser dem
Projekt zugrundeliegende Gemein-
schaftsgedanke könne in Aachen
„ideal verfolgt“ werden, heißt es in

dem Ratsantrag, der von allen sechs
Fraktionen getragen wird.

„Wenn es schon eine gemeinsa-
me Bewerbung gibt, dann ist Aa-

chen im Herzen des Dreiländer-
ecks wirklich prädestiniert“, meint
SPD-Ratsherr Boris Linden, der die
Idee aufgebracht hat. Er habe noch
gut die tolle Stimmung in Erinne-
rung, die während der Weltreiter-
spiele 2006 in der Stadt geherrscht
habe. „Das wäre doch großartig, so
etwas nochmal hierhin zu holen“,
findet er. Die Stadt habe dafür eine
gute Infrastruktur, und der Tivo-
li sei als Stadion „top geeignet“ für
die Frauen-WM.

Das dürfte Silvia Neid ähnlich se-
hen. Die ehemalige Bundestraine-
rin ist eines der „Gesichter der Be-
werbungskampagne“, und sie hat
beste Erinnerungen an den Tivo-
li. Im Oktober vergangenen Jahres
war sie vor Ort, als die Frauen-Elf
das EM-Qualifikationsspiel gegen
die Ukraine bestritten hat. 8:0 lau-
tete der Endstand. Auch in weiteren
Länderspielen auf dem Tivoli gingen
die Deutschen als Sieger vom Platz.
Im Juni 2011 gewannen die Frauen
ein Freundschaftsspiel gegen die

Niederlande mit 5:0, ein Jahr zuvor
schlugen die Männer Malta mit 3:0.

Entsprechend selbstbewusst heißt
es in dem Aachener Antrag, dass die
Stadt über „eine traditionsreiche
und adäquate Sportstätte“ verfüge,
„die bereits mehrere Ereignisse des
DFB beherbergen konnte“. Die Stadt
und ihre Tochtergesellschaft, die Aa-
chener Stadion Beteiligungsgesell-
schaft, sollen sich nun bemühen,
Austragungsort zu werden. Die für
eine Bewerbung nötigen Mittel sol-
len bereitgestellt werden. Wie hoch
sie sein werden, ist nicht beziffert.
Aachen konkurriert unter anderem
mit Mönchengladbach, denn der
dortige Borussia-Park ist ebenfalls
als Austragungsort im Gespräch.

Im Falle einer erfolgreichen Be-
werbung wäre Deutschland nach
2011 zum zweiten Mal Ausrichter
einer Frauen-WM. Es wäre inner-
halb nur weniger Jahre das zweite
Fußball-Großevent im Land. 2024
wird der DFB die Männer-Europa-
meisterschaft austragen.

Ratsfraktionen wollen das Fußballevent 2027 nach Aachen holen. Zusammenarbeit mit Belgien und den Niederlanden geplant.

Der Tivoli ist der deutschen Frauenfußball-Nationalmannschaft wohlbekannt:
Im vergangenen Jahr gewann sie hier das EM-Qualifikationsspiel gegen die Uk-
rainemit 8:0. Jetzt wollen Aachens Politiker Spiele der Frauen-WM2027 nach
Aachen holen. FOTO JÉRÔME GRAS

Die Krefelder Straße: Fährt hier in einigen Jahren die Regio-Tram auf einer eigenen Trasse bis nach Baesweiler? Die Gutachter der aktuellenMachbarkeitsstudie fa-
vorisieren diese Variante. FOTO: HARALD KRÖMER

Vorfahrt für Schnellbusse: Bei der ÖPNV-Anbindung des Südraums – im Bild die
Monschauer Straße – wird die Schiene keine Rolle spielen. FOTO: STOLLENWERK

AACHENDie Sieben-Tages-Inzidenz
ist in der Städteregion am Donners-
tag auf 150 gestiegen. Am Vortag lag
die Anzahl der Neuinfektionen in
den letzten sieben Tagen je 100.000
Einwohner noch bei 137. Wie die
Krisenstäbe von Stadt und Städte-
region mitteilen, wurden dem Ord-
nungsamt von Mittwoch auf Don-
nerstag 220 neue Fälle gemeldet.
Damit sind aktuell in der Städte-
region 1143 Menschen nachweis-
lich mit dem Coronavirus infiziert,
in Aachen 520. Im Stadtgebiet liegt
die Sieben-Tages-Inzidenz mit 157
leicht über dem Durchschnitt in
der Städteregion. Seit Beginn der
Zählung Ende Februar wurden ins-
gesamt 11.442 Infizierte gemeldet.
10.086 ehemals positiv Getestete
sind aus der Quarantäne entlassen.
Die Zahl der gemeldeten Todesfälle
liegt bei 213.

Die weiteren Fälle verteilen sich
auf die anderen Kommunen wie
folgt: Alsdorf 73 (Inzidenz 98), Baes-
weiler 33 (85), Eschweiler 102 (149),
Herzogenrath 89 (149), Monschau 7
(34), Roetgen 16 (162), Simmerath 22
(104), Stolberg 140 (163) undWürse-
len 133 (240). Lokal noch nicht zuge-
ordnet sind acht aktive Fälle.

KURZNOTIERT

220 neue Corona-Fälle
in der Städteregion
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Lage: Die eher nur leicht winter-
liche Phase neigt sich dem Ende
entgegen, weil sich der Hochdruck
zurückzieht. Von Westen erreichen
uns vermehrt Tiefdruckgebiete
mit der Front von Tief Andira, die
uns Freitag erreicht und dahinter
schon mildere Luft einfließen lässt.
Zum Wochenwechsel erreicht uns
das Atlantiktief Barbara mit neu-
en Fronten und letztendlich sehr
milder Luft und damit verbunden
äußerst unwinterlichen Verhält-
nissen.
Heuteundmorgen: Am Freitag gibt
es teils noch ein paar Phasen mit
Sonnenschein, ehe im Tagesverlauf
dann die Wolken aus Westen dich-
ter werden. Dabei gibt es Regen
und Schneeregen, der auf den kal-
ten Boden örtlich gefrieren kann.
Bei mäßigem Südostwind werden
um 0 Grad im Hohen Venn und in
Dreiborn erreicht. Bis zu 2 Grad
stehen in Vossenack und Roetgen
zu Verfügung. Maximal 4 Grad wer-
den in Heimbach und Einruhr er-
reicht.
Am Samstag viele Wolken und im-
mer wieder etwas Regen bei milde-
ren 3 bis 8 Grad.
Weitere Aussichten: Am Sonntag
wenig Sonne, oft bewölkt und ab
und an etwas Nieselregen bei 4
bis 9 Grad. Am Montag viel Bewö-
kung und zeitweilig Regen bei sehr
milden Temperaturen von 7 bis 12
Grad.
www.huertgenwaldwetter.de

EIFELWETTER

Schrittweise Milderung

ÖPNV-Umlage
Roetgen tritt
auf die Bremse

Seite 14

Kreuzungmit B258
Knotenmit dem Knoten
nicht zerschlagen

Seite 13

Acht neue Fälle in der Gemeinde Simmerath
NORDEIFELDie Städteregion Aachen
hat am Donnerstag acht neue Coro-
nafälle für die Gemeinde Simmerath
gemeldet. Damit stieg die Gesamt-
zahl der Infektionen dort seit Ende
Februar auf 238, das sind 16 mehr als
vor einer Woche. Aktuell sind damit
in Simmerath 22 Menschen positiv
auf das Covid-19-Virus getestet, die
Inzidenzzahl stieg von 58 auf 104.

In der Gemeinde Roetgen kamen
seit Mittwoch zwei neue Fälle hinzu
und die Inzidenz stieg dort von 150
auf 162 – den dritthöchsten Wert in
der Städteregion hinter dem derzei-
tigen„Hotspot“Würselen (240) und
Stolberg (163). Aktuell sind in Roet-
gen 16 aktive Fälle registriert. Auch
weiterhin ruhig ist das Infektions-
geschehen in der Stadt Monschau,
wo nach wie vor nur sieben aktuelle
Fälle amtlich sind. Die Inzidenz sag
erneut von 43 auf 34.

Insgesamt vermeldete der ge-
meinsame Krisenstab von Stadt
Städteregion Aachen am Donners-
tagmorgen 220 nachgewiesene Fäl-
le mehr als am 9. Dezember. Seit Be-

ginn der Zählung Ende Februar 2020
steigt damit die Zahl der nachgewie-
sen Infizierten auf 11.442. Aus der
Quarantäne entlassen sind 10.086
ehemals positiv auf das Corona-Vi-
rus getestete Personen. Die Zahl der
gemeldeten Todesfälle liegt aktuell
bei 213. Damit sind in der Städtere-
gion Aachen aktuell 1143 Menschen
nachgewiesen infiziert und die Sie-
ben-Tage-Inzidenz liegt bei 150.

Zwei kleinereÄnderungen

Das Ministerium für Arbeit, Ge-
sundheit und Soziales hat indes die-
seWoche zwei kleinere Änderungen
vorgenommen. Die aktualisierte Co-
ronaschutzverordnung stellt noch
einmal die 50-Meter-Regelung zum
Verzehrverbot bei Außer-Haus-Ver-
kauf klar. Untersagt ist der Verzehr
von Lebensmitteln in der Verkaufs-
stelle und in einem Umkreis von 50
Metern um die Verkaufsstelle (Le-
bensmittelgeschäft, Kiosk, Gastro-
nomie und so weiter), in der die
Lebensmittel erworben wurden.

Hierzu wurde zudem eine Ausnah-
me für Autohöfe formuliert.

Etwas umfangreicher sind die Än-
derungen in der Coronabetreuungs-
verordnung. In einem neuen Absatz
wird geregelt, dass die Träger von
Kindertageseinrichtungen in allen
Einrichtungen Maßnahmen zu er-
greifen haben, um den Regelbe-
trieb in Zeiten einer Pandemie un-
ter Umsetzung der gesetzlich oder
behördlich vorgegebenen Infekti-
onsschutzmaßnahmen aufrecht-
zuerhalten. Nach Ausschöpfung al-
ler Gestaltungsspielräume kann der
Träger einer Kindestageseinrichtung
den vertraglich vereinbarten Betreu-
ungsumfang im Einvernehmen mit
dem örtlich zuständigen Jugendamt
individuell um bis zu sechs Stunden
proWoche reduzieren.„Aspekte des
Kindeswohls und des Kinderschut-
zes sind dabei zu berücksichtigten“,
heißt es dazu im städteregionalen
Corona-Update von Donnerstag.
Beide Verordnungen treten mit Ab-
lauf des 20. Dezember 2020 außer
Kraft. (hes)

Aktuelle Corona-Zahlen der Städteregion: Vergleichsweise hohe Inzidenz in Roetgen. Ruhiges Geschehen in Monschau.

Die Träger von Kindertageseinrichtungenmüssen laut der geänderten Verord-
nungMaßnahmen ergreifen, um den Regelbetrieb in Zeiten einer Pandemie
unter Umsetzung der gesetzlich oder behördlich vorgegebenen Infektions-
schutzmaßnahmen aufrechtzuerhalten. So kann der Träger einer Kindestages-
einrichtung den vertraglich vereinbarten Betreuungsumfang im Einvernehmen
mit dem örtlich zuständigen Jugendamt individuell um bis zu sechs Stunden
proWoche reduzieren. FOTO: HEINER SCHEPP

„Quantensprung für Eifel“ – ohne Tram
VON JÜRGEN LANGE

NORDEIFEL Während der vergange-
nen zwei Jahre hat es wohl keine
Veranstaltung in der Nordeifel ge-
geben, bei der die Regio-Tram für
den Süden als greifbare Vision zur
Lösung der Mobilitätsproblematik
gepriesen wurde. Um so ernüch-
ternder muss in den Rathäusern
die Erkenntnis einschlagen, dass es
keine Schienenbahn in den Süden
geben wird. Aber es gibt dennoch
eine gute Nachricht. Mit einem
verbesserten Schnellbus-System
verspricht Tim Grüttemeier „einen
Quantensprung für die Eifel“. Fahrt-
zeiten von„deutlich unter 45 Minu-
ten, mehr Komfort und einen besse-
ren Takt“ hält der Städteregionsrat
für greifbar.

Erst Voranalyse

Es ist erst die Voranalyse der Mach-
barkeitsstudie für die Regio-Tram,
die Grüttemeier gemeinsam mit
der Aachener Oberbürgermeiste-
rin Sibylle Keupen und Hans-Joa-
chim Sistenich vom Aachener Ver-
kehrsverbund (AVV) vorstellen.
Aber gleich bei diesem frühen Ver-
fahrensschritt zeichnen sich zwei
Entscheidungen ab: Zwischen Aa-
chen und Baesweiler rückt eine so-
genannte Regio-Tram Direkt in den
Fokus, die nicht nur auf alten Bahn-
strecken, sondern vor allem auf ei-
ner neuen und eigenen Trasse auf
der Strecke der B57 mit zwei Lini-
en je im 15-Minuten-Takt verkeh-
ren soll. Wie dies genau realisiert
werden soll, das müssen die weite-
ren Schritte der Machbarkeitsstu-
die ebenso noch offenbaren, wie der
„Quantensprung“ beim Öffentli-
chen Personennahverkehr (ÖPNV)
in der Eifel gelingen könnte.

Denn die nüchternen Zahlen der
Gutachter offenbaren, dass eine
Schienenbahn
in die Nordeifel
„technisch über-
dimensioniert
und ohne jegli-
che Chance auf
eine Förderung
ist“, so betont es
Sistenich weiter, „zudem technisch
schwierig und im Konflikt mit dem
Landschaftsschutz“.

Schnellbussysteme sind „nach
übereinstimmender Meinung der
Experten“ ausreichend für Kapa-
zitäten bis zu 7000 Fahrgästen pro
Tag. Dagegen erfordert eine Tram
mindestens 2000 bis 3000 Fahrgäs-
te täglich. Aber jenseits der Aache-
ner Stadtgrenze sind solche Dimen-
sionen nicht zu erreichen.

Ausreichend Potenzial gebe es
allenfalls zwischen dem Aachener
Zentrum und Brand mit 10.000 bis

15.000 Fahrgästen im Tagesschnitt,
sagt Hans-Joachim Sistenich zur Po-
tenzialanalyse weiter.„Aber südlich,
von Walheim bis Roetgen, bleiben
noch 1000 bis 700, aber auf den Äs-
ten nach Monschau und Simmerath
nur noch 340 und 290 Fahrgäste am
Tag.“ Dabei wurden aktuelle Kun-
denzahlen ebenso herangezogen
wie mögliche weitere Nutzer für die
Berechnung prognostiziert wurden.

Unter dem Strich bleibt nur eine
Erkenntnis: „Die Fahrgastpotenzi-
ale sind einfach zu gering für ein

Schienenprojekt“,
bilanziert der
langjährige Ge-
schäftsführer des
AVV, der selbst zu
den Gründungs-
vätern und För-
derern von Eu-

regiobahn und Regio-Tram zählt.
Aber ebenso ist Sistenich ein ge-
nauer Kenner von Sorgen und Be-
findlichkeiten in der Nordeifel, die
nicht minder beteiligt sein soll bei
Klimaschutz und Mobilitätswende
wie der Nordkreis. Will Sistenich
mehr Eifelern den ÖPNV schmack-
haft machen, muss er sich dazu et-
was einfallen lassen. „Wir wissen,
dass man ganz andere Qualitäts-
merkmale erfüllen muss, wenn man
mehr als 45 Minuten unterwegs ist“,
sagt Sistenich.

Dann geht es um einen bequemen

Komfort nebstWLAN und aktuellen
Reiseinformationen, um pünktli-
chere und schnellere wie auch um
häufigere und direktereVerbindun-
gen. „Der Bus ist schneller als der
Pkw“ ist die Devise, die Grüttemei-
er und Keupen
auch für den Süd-
kreis ausgeben.
„Es gibt Perspek-
tiven für diesen
Quantensprung“,
beteuern Städ-
teregionsrat und
Oberbürgermeis-
terin und machen
Appetit auf eine
solche „Chance
für die Eifel“.

Für diese Chance wird in ers-
ter Linie die Infrastruktur ange-
passt werden müssen. Zumindest
auf neuralgischen Strecken und an
schwierigen Punkten. Ein großer
Teil davon wird auf Aachener Stadt-
und teilweise Roetgener Gemeinde-
gebiet liegen, weiß der AVV-Experte.

Aber erst in den nächsten bei-
den Stufen der Machbarkeitsstudie
werden diese Ansätze näher unter-
sucht und die Kosten dafür auch so-
lide berechnet werden können.Wie
hoch sie sein könnten, mag heute
niemand beziffern.„Das ist uns ein-
fach zu vage und ungenau“, sagt
Sistenich. Das gilt für die Tram im
Norden nicht minder wie für den

Superschnellbus im Süden.
Die Monschauer Straße und die

B258 wird für diese Infrastruktur
aus- oder umgebaut werden müs-
sen. Eigene Busspuren soll es zu-
mindest abschnittsweise ebenso ge-

ben wie Vorfahrt
an Kreuzungen.
„Der Bus muss
die Nase vorne ha-
ben“, betont Grüt-
temeier. „Das ist
für die Knoten in
Aachen und Roet-
gen durchaus eine
leistbare Aufga-
be“, beteuert der
Städteregionsrat.

Dabei bezieht
er leistbar nicht nur auf die tech-
nischen, sondern auch finanzi-
ellen Umsetzungsmöglichkeiten.
Mit einer mindestens 90-prozenti-
gen Förderung rechnet Grüttemei-
er. „Maximal zehn Prozent bleiben
bei den Kommunen“ – möglicher-
weise auch weniger, wenn es zu ei-
ner entsprechenden Novellierung
der Gesetzgebung kommt.

Der dicke Brocken soll über die
vom Zweckverband Nahverkehr
Rheinland gesteuerte ÖPNV-Fi-
nanzierung kommen, vor allem
aber auch über die Förderkulisse
für den Strukturwandel im Rheini-
schen Revier, die übrigens auch die
komplette Nordeifel umfasst. Denn

der Mobilitätswandel soll nicht nur
freundlich für das Klima sein, son-
dern auch die heimischen Wirt-
schaft in Schwung bringen.

Auf eine gemeinsame Linie ge-
bracht werden sollen aber erst ein-
ma die Kommunen und alle weite-
ren Beteiligten. Ein Konstrukt aus
technischen und lokalen Arbeits-
gruppen sowie Lenkungskreisen
soll mit den Gutachtern Details
ebenso abstimmen wie eine Stra-
tegie für Kommunikation und Bür-
gerbeteiligung erarbeiten.

Enger Dialogmit Bürgern gewollt

Es ist den beiden Verwaltungschefs
ein Herzensanliegen, dass die Bür-
gerschaft frühzeitig, umfassend
und transparent informiert wird
und ihre Anregungen einbringen
kann. Nach dem Scheitern der Cam-
pus-Bahn mit einem Bürgerent-
scheid 2013 in Aachen zeigt sich Si-
bylle Keupen nunmehr optimistisch
für den Dialog mit den Bürgern – die
im Norden wie die in Richtung Sü-
den. Als wesentlicher Baustein der
Mobilitätswende sieht die OB die
avisierten Projekte heute anders im
Bewusstsein der Bürgerschaft ver-
ankert. Und die Kommunen und
Bürger in der Nordeifel werden in
den kommenden Wochen ebenso
noch zu Wort kommen können.

> Seite 14

Vorfahrt und eigene Infrastruktur: Mit dem Projekt „Schnellbus Eifel Plus“ in weniger als 45 Minuten nach Aachen

Öfter, direkter, schneller, pünktlicher, komfortabler und informativer: Das Vorhaben „Schnellbus Eifel Plus“ ist mit nichtminder vielen Attributen versehenwie ein
Schienenbahn-Projekt. FOTO: JÜRGEN LANGE

„DerBusmuss immer
dieNase vornhaben

können.“
TimGrüttemeier,
Städteregionsrat

„Die Fahrgastpotenzi-
ale inRoetgen,Mon-
schauundSimmerath
sind einfach zu gering
für dieRealisierung ei-
nes Schienenprojektes

in derNordeifel.“
Hans-JoachimSistenich,

AachenerVerkehrsverbund

ROETGEN Auf die Idee, zu disku-
tieren, kam niemand mehr. Ein-
stimmig und ohne jegliche Debat-
te sind sie auserkoren – die drei
Träger des mit insgesamt mit 5000
Euro dotierten Heimatpreises 2020
in der Gemeinde Roetgen. Gewür-
digt werden mit der zweiten Aufla-
ge des Heimatpreises das Jugend-
haus Rott in der Kategorie „Roetgen
ist ein internationaler Ort und Hei-
mat für Menschen aus aller Welt“,
die Pfadfinderinnen und Pfadfinder
vom Roetgerner Stamm St. Georg
in der Kategorie „Pflege und För-
derung von Brauchtum““ sowie der
Turnverein Roetgen in der Katego-
rie „Förderung des gesellschaftli-
chen Zusammenhalts“. Eine in-
terfraktionelle Jury hatte zuvor die
eingegangenen Bewerbungen ge-
sichtet. Feierlich überreicht wird
der Heimatpreis am Freitag, 18. De-
zember, im Rathaus – allerdings an-
gesichts der Corona-Pandemie im
kleinen Kreise.

KURZNOTIERT

Einstimmigkeit
beim Heimatpreis

Eifeler Zeitung
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Vor Ort:
Bürobedarf Kogel (mit Ticketverkauf),
Hauptstraße 17, 52152 Simmerath
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VON JÜRGEN LANGE

ROETGEN „Das ist nicht mehr zeit-
gemäß“, sagt Jorma Klauss. Die Be-
rechnung der Umlage für den Öf-
fentlichen Personennahverkehr
(ÖPNV) stößt beim Roetgener Bür-
germeister übel auf: Die kleinste Ge-
meinde im Altkreis ist bezogen auf
seine Einwohner der Spitzenzahler
bei Bus und Bahn, die die Nordeifel
seit dem Ende der Rennbahn nicht
erreicht und absehbar nicht mehr
erreichen wird.

Mit 88,75 Euro zahlt Roetgen
fast drei Mal so viel wie das eben-
falls ländlich geprägte Baesweiler
(33,78 Euro/Einwohner). Mit Blick
auf die Bevölkerung liegen selbst
Simmerath mit 64,49 Euro bei 15.438
Einwohnern und Monschau mit
66,06 Euro pro Kopf bei 11.659 Ein-
wohner bei der Umlage deutlich un-
ter der Roetgener Beteiligung. Bezo-
gen auf die gesamte Umlage ist aber
in der Nordeifel Simmerath der Spit-
zenreiter mit 995.656 Euro, vor Mon-
schau mit 770.224 Euro und Roetgen
mit 767.126 Euro. Baesweiler zahlt
übrigens 919.776 Euro.

„Die Höhe der Umlage ist kein
Problem des ländlichen Raums“,
sagt Klauss, als Christa Heners (Grü-
ne) fragt, ob mit den Schnellbussen,
dem Ortsbus und künftig dem Net-
liner Roetgen vielleicht auch besser
versorgt sein könnte als das eben-
falls ländliche Baesweiler?

Der Netliner wird vom kom-
menden Jahr an jedenfalls die ÖP-
NV-Umlage für Roetgen weiter in

die Höhe schrauben. Das ist dem
Gemeinderat an diesem Abend be-
wusst.

„Wenngleich die Gemeinde den
ÖPNV-Ausbau in der Städteregion
deutlich unterstützt und als pend-
lerstarke Gemeinde ein besonders
hohes Interesse an einem starken
ÖPNV in der Region hat, überfor-
dern die Kosten dafür die Gemein-
de absehbar“, sagt Klauss:„Der not-
wendige weitere Ausbau des ÖPNV
wird somit für die Gemeinde zu-
künftig unfinanzierbar.“

Dabei ist Roetgen bemüht, das
Angebot für seine drei Ortsteile kon-
tinuierlich zu verbessern. Neben

dem Ortsbus und dem bereits ein-
geführten City-Tarif, folgt im kom-
menden Jahr der Netliner im gesam-
ten Gemeindegebiet und ab 2022 die
verbesserte Schnellbuslinie 66 zwi-
schen Monschau und Aachen.

„EinDurchfahrtsort“

„Roetgen ist nun einmal ein Durch-
fahrtsort“, konstatiert Silvia Bour-
ceau (UWG) und verweist auf
die Ansprüche der beiden ande-
ren Nordeifel-Kommunen an eine
schnelle Verbindung mit Aachen.
„Monschau und Simmerath wollen
nun mal nicht, dass die Busse durch

die Dörfer kurven.“
Dabei freut man sich durchaus,

dass mit der 63 und 66 zwei Schnell-
buslinien durch Roetgen im Halb-
stundentakt nach Aachen verkeh-
ren: die 63 via Burtscheid nach
Simmerath und die 66 über Brand
nach Monschau. Die Haltestelle Ro-
etgen Post ist dabei zum schnellen
Umsteigen der Rendezvouspunkt
der beiden Linien.„Deshalb wird für
uns einViertelstundentakt nicht er-
reicht“, sagt Klauss – für Monschau
und Simmerath aber auch nicht.
Wobei BerndVogel (UWG) mit Blick
auf die Finanzen die Frage bewegt,
wer denn die Strecke durch belgi-
schen Staatsgebiet zwischen Frings-
haus und Konzen finanzieren muss
– etwa „nur Roetgen“?

„Monschau und Roetgen teilen
sich hälftig die Kosten“ für die Bus-
se, die auf etwa 2500 Meter den bel-
gischen Zipfel ohne Halt passieren.
Das bestätigen Aachener Verkehrs-
verbund und Städteregion auf An-
frage unserer Zeitung. Dieses Modell
werde auch auf anderen Linienach-
sen im Verbandsgebiet praktiziert.

Zusammen setzt sich die ÖP-
NV-Umlage jedenfalls zu 70 Pro-
zent aus der Linienzeit und zu 30
Prozent aus den Wagenkilometern.
Die werden entsprechend dem je-
weiligen Angebot auf die einzelnen
Kommunen umgelegt. Genau das
sei „nicht mehr zeitgemäß“, for-
dert Jorma Klauss einen Berech-
nungsmodus ein, der den Wohn-
oder den Zielort als Maßstab setzen
und „eine gerechtere Verteilung der

Kosten“ erreichen will. Sie will Roet-
gen anpacken. „Deshalb bin ich be-
strebt, in die für den ÖPNV zuständi-
gen Gremien entsandt zu werden“,
unterstreicht der Bürgermeister sei-
nen Anspruch, Veränderungen ein-
leiten zu wollen. Unterstützt wird er

dabei jedenfalls von breiten Teilen
des Gemeinderates. Der lehnte bei
wenigen Nein-Stimmen und Ent-
haltungen aus Reihen von Grünen
und UWG ab, bei der ÖPNV-Umla-
ge das Benehmen mit der Städtere-
gion herzustellen.

Roetgen tritt bei Umlage für Busverkehr auf die Bremse
Spitzenreiter im Altkreis bezogen auf die Einwohner. Netliner kommt noch oben drauf. Bürgermeister sieht Überforderung der Gemeinde.

Roetgen geht als höchster Pro-Kopf-Zahler für den öffentlichen Personennah-
verkehr auf die Barrikaden: Das sei so auf Dauer nichtmehr finanzierbar. Die
Umlage soll anders verteilt werden, fordern Bürgermeister undmehrheitlich
der Gemeinderat. FOTO: JÜRGEN LANGE

Nach einerkleinenDebattemit je
nachMehrheitsbeteiligung in der
Städteregion unterschiedlich gerich-
teten Argumenten stellte der Ro-
etgener Gemeinderat bei wenigen
Enthaltungen und einer Gegenstim-
me das Benehmen zur Allgemeinen
Städteregionsumlage her.

Dabei werteten alle Fraktionen

den mittlerweile auf 38,5 Prozent
gesunkenen Umlagesatz positiv.
Die Forderung ist, diesen Satz auch
bei möglichen Steigerungen der
Ausgaben seitens der Städteregi-
on beizubehalten, während Ver-
besserungen im Haushalt an die
Kommunen weiter gegeben wer-
den sollen.

Roetgen appelliert, einen wei-
teren Zuwachs von Personal- und
Sachkosten zu begrenzen.

Freudeüber niedrigeren
Prozentsatz

JA ZUR ALLGEMEINEN UMLAGE

ÖPNV-Umlage der Kommunen im Altkreis

MHA-INFOGRAFIK . QUELLE: STÄDTEREGION AACHEN

KOMMUNE ÖPNV-UMLAGE EINWOHNER UMLAGE JE EINWOHNER

Alsdorf 2.365.296,22 Euro 47.097 50,22 Euro

Baesweiler 919.776,95 Euro 27.229 33,78 Euro

Eschweiler 3.181.954,10 Euro 56.365 56,45 Euro

Herzogenrath 2.987.051,83 Euro 46.313 64,50 Euro

Monschau 770.224,74 Euro 11.659 66,06 Euro

Roetgen 767.126,21 Euro 8.644 88,75 Euro

Simmerath 995.656,45 Euro 15.438 64,49 Euro

Stolberg 4.016.691,47 Euro 56.285 71,36 Euro

Würselen 1.780.097,03 Euro 38.643 46,07 Euro

Die Stadtbahn auf der Krefelder Straße
VONALBRECHT PELTZER

AACHEN/STÄDTEREGION 60.000 Be-
rufspendler pro Tag. Im schlechtes-
ten Fall die meisten mit dem eigenen
Pkw. Die ein oder andere Fahrge-
meinschaft könnte dabei sein, auch
im Bus geht es für Berufstätige vom
Nordkreis Richtung Aachen – und
der steht dann meist mit im Stau.
Zukunftsträchtige Mobilität – das
ist mehr als eine Binsensweisheit –
sieht anders aus. Aber: Es gibt Kon-
zepte, dies entscheidend zu ändern.
Und: Die Konzepte reifen langsam,
aber sicher von derVision zur Mach-
barkeit.

Das Stichwort lautet Regio-Tram.
2017 erstmals ins Spiel gebracht,
reift die Idee seit diesem Jahr mehr
und mehr. Per Bahn von Baesweiler
bis in die Aachener Innenstadt und
wieder zurück. Das Projekt wird jetzt
im wahren Wortsinn auf die Schie-
ne gebracht. Aber es wird ein langer
Atem nötig sein. Fünf bis zehn Jah-
re, so lauten vorsichtige Schätzun-
gen, können ins Land gehen, ehe die
Bahn fährt.

Jetzt berät diePolitik

Den Politikern in den Kommunen
der Städteregion liegt jetzt der ers-
te Teil einer Machbarkeitsstudie
von Karlsruher Schienen-Experten
zur Beratung und Beschlussfassung
vor, die die Weichen für die weite-

re Entwicklung stellen soll. Ober-
bürgermeisterin Sibylle Keupen,
Städteregionsrat Tim Grüttemeier
und Hans-Joachim Sistenich (AVV
GmbH) stellten das Papier am Don-
nerstag erstmals vor.

Zwei entscheidende Eckpunkte
gibt es. Erstens: Die Schiene ist für
die Anbindung des Nordkreises an
Aachen nach Ansicht der mit der Stu-
die beauftragten Büros die beste und
zukunftsfähigsteWahl. Zweitens: Für
die Anbindung der Eifelgemeinden
macht die Tram aus wirtschaftlichen
Gründen keinen Sinn. Hier gilt dem
Ausbau von Schnellbuslinien die
oberste Priorität.

AttraktivesAngebot

Schnelligkeit und Komfort sind die
entscheidenden Kriterien, die Men-
schen zum Umsteigen auf den ÖPNV
bewegen können. Attraktivität des
Angebots ist daher neben wirt-
schaftlichen Aspekten ein essenzi-
eller Faktor. Und aus diesem Grunde
sind zwei bisher im Raum stehende
Alternativen aus Sicht der Gutach-
ter aus dem Rennen: Zunächst die
reine Erschließung des Nordkrei-
ses durch Schnellbusse auf eigenen
Trassen im 15-Minuten-Takt. Auch
die Anbindung Aachens an den
Nordkreis überwiegend auf beste-
henden Schienen- und Bahnsträn-
gen scheidet aus Sicht der Gutachter
aus. Das neue Stichwort heißt „Re-

gio-Tram Direkt“ – ein kompletter
Neubau in allen Bereichen.

Konkret soll es um eine Straßen-
bahn gehen, die vom Aachener
Bushof aus im wesentlichen ent-
lang der Krefelder Straße bis nach
Baesweiler und zurück fährt. Die
aus Sicht der Gutachter imVergleich
zu den vorherigen Varianten realis-
tischen Zielvorgaben lauten: ma-
ximale Erschließungsqualität aller
angrenzenden Wohn- und Arbeits-
bereiche, besteVerbindungsqualität
zwischen den einzelnen Haltepunk-
ten, besteVerknüpfung mit anderen
Mobilitätskomponenten (P&R-Plät-
ze, ergänzendes Stadtbussystem als
Zubringer) und beste Fahrzeit. Zwei
Linien sollen im 15-Minuten-Takt
unterwegs sein. Die auf der ganzen
Strecke notwendige eigene und neu
zu bauende Trasse soll in Teilen so-
wohl vom Bus- als auch vom moto-
risierten Individualverkehr mitge-
nutzt werden.

Von dieser Variante versprechen

sich die Planer auch eine wesent-
lich bessere städtebauliche Einbet-
tung der Bahn (Barrierefreiheit).
Hans-Joachim Sistenich betonte
am Donnerstag, dass die Trassen-
führung natürlich noch nicht in al-
len Bereichen quasi in Beton gegos-
sen ist. „Kleinräumige Varianten“ in
einzelnen Bereichen seien durchaus
möglich und eventuell auch nötig.

Merzbrück kommt in allen re-
gionalen Entwicklungsszenarien
große Bedeutung zu. Der Ausbau
des Forschungsflugplatzes, das ge-
plante Gewerbegebiet und die Ein-
richtung eines Mobilitätszentrums
sind die Stichworte. Daher wird
nach dem jetzt favorisierten Szena-
rio zur Regio-Tram Merzbrück über
eine Stichstrecke abWürselen ange-
bunden.

Berechnungen haben ergeben,
dass im Südraum der Städteregi-
on Aachen die erreichbaren Fahr-
gastpotenziale bei weitem nicht
ausreichen, um ein wirtschaftlich

vertretbares Schienenkonzept zu re-
alisieren. Das bedeutet aber nicht,
dass Aachens Süden und die an-
grenzenden Kommunen in der Mo-
bilitätsplanung von Stadt und Städ-
teregion stiefmütterlich behandelt
werden. Mit der gleichen Energie,
so Grüttemeier und Keupen, würden
für diese Bereiche neue Mobilitäts-
konzepte entwickelt. Schnellbusse
sollen in die Stadt fahren, zum Teil
auf eigenen Trassen, mit Vorrang-
schaltungen an den Knotenpunk-
ten. Die Devise soll lauten: Der Bus
ist schneller in Aachen als der Pkw.

Bürgerwerdenaktivbeteiligt

Regio-Tram im Norden, Busse im Sü-
den – für beides erhoffen sich Stadt
und Städteregion Fördergelder von
über 90 Prozent der Gesamtkosten.
Zu denen will (oder kann?) sich im
Moment von offizieller Seite aber
noch niemand äußern.

Wird das generelle Okay für die Di-

rekt-Tram gegeben, so machen sich
die Gutachter an die weitere, de-
tailgenauere Planung. Parallel dazu
– und das ist laut Oberbürgermeis-
terin und Städtregionsrat ein ganz
entscheidender Baustein – soll die
Bürgerbeteiligung laufen. Ausge-
hend von den extrem negativen Er-
fahrungen mit einer völlig schief-
gelaufenen Bürgerinformation und
-beteiligung beim 2013 gescheiter-
ten Projekt Campusbahn in Aachen
will man in Sachen Regio-Tram neue
Maßstäbe setzen.

Übrigens: Ein weiterer Ausbau
der Schiene in Aachen – zum Bei-
spiel von Brand bis zum Klinikum –
ist aktuell noch kein Thema. Sibylle
Keupen: „Wir müssen einen Schritt
nach dem anderen machen.“ Auch
wenn laut Gutachten vor allem auf
der Trasse Brand-Innenstadt ein ho-
hes Fahrgastpotenzial besteht, gelte
jetzt erst einmal dem aktuellen Pro-
jekt Regio-Tram und dem Busange-
bot im Süden alle Aufmerksamkeit.

Gutachter-Vorschlag: Die Regio-Tram soll entlang der B57 von der Aachener Innenstadt bis Baesweiler fahren

Die Krefelder Straße: Fährt hier in einigen Jahren die Regio-Tram auf einer eigenen Trasse bis nach Baesweiler? Die Gutachter der aktuellenMachbarkeitsstudie fa-
vorisieren diese Variante. FOTO: HARALD KRÖMER

Vorfahrt für Schnellbusse: Bei der ÖPNV-Anbindung des Südraums – im Bild die
Monschauer Straße – wird die Schiene keine Rolle spielen. FOTO: STOLLENWERK
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